
Der von Sabine Egger, Stefan Hajduk 
und Britta C. Jung 2021 herausgegebene 
Sammelband Sarmatien – Germani Slavi-
ca – Mitteleuropa: vom Grenzland im Osten 
über Johannes Bobrowskis Utopie zur Ästhe-
tik des Grenzraumes vereinigt in 23 Beiträ-
gen in deutscher und englischer Sprache 
Expertise aus einem Spektrum von Fach- 
und Forschungsgebieten unter dem über-
geordneten Fokuspunkt der Grenze bzw. 
des Grenzraumes. Der in vier Teile un-
tergliederte Band verhandelt inhaltlich-
thematisch ästhetische Darstellungen 
von Grenzphänomenen und präsentiert 
sich in der Anlage seiner konkreten Zu-
sammenstellung als interdisziplinär und 
komparatistisch. Ausgehend von der von 
Johannes Bobrowski in innovativem Re-
kurs auf Ptolemäus konturierten Be-
griff lichkeit »Sarmatien« als pluri-ethni-
sche Einheit und kultureller Grenzraum 
weitet der Sammelband – in beeindru-
ckender Komposition – sukzessive das 
Blickfeld. Der Band geht dabei von ei-
ner kritischen Betrachtung der sarmati-
schen Utopie Bobrowskis aus (Teil 1). Da-
ran schließt sich die Verhandlung von 
(Ost-)Mitteleuropa in literarischen Be-
arbeitungen (Teil 2) sowie die Auseinan-
dersetzung mit topographischen Polyva-
lenzen an, die nicht länger an konkrete 
geographisch-politische Orte geknüpft 
sind (Teil 3). Abschließend thematisiert 
der Sammelband poetische Räumlich-
keit und Gattungsgrenzräume per se 
(Teil 4). Trotz dieser hohen thematischen 
Streubreite der Teilbereiche und der zu-
gehörigen Einzelbeiträge gelingt es, die 

zentrale Frage nach der ästhetisch-lite-
rarischen Inszenierung, Ref lexion oder 
(De-)Konstruktion von Grenzräumen in 
deutschsprachigen literarischen Texten 
durchgängig aufrechtzuerhalten. Die – 
zunächst an Bobrowskis Terminologie 
von Sarmatien eng gekoppelten – Be-
trachtungen von Grenzräumlichkeiten 
lassen in interdisziplinärer, intermedi-
aler und sprachübergreifender Perspek-
tive ein über Europa hinausreichendes 
Panorama literarischer Grenzräume er-
ahnen. In seiner Gesamtheit legt der 
Band somit anschaulich Zeugnis da-
von ab, dass Bobrowskis (zunächst ört-
lich und temporal begrenzt gedachtes) 
Konzept ›Sarmatien‹ einen literarischen 
Raum umfasst, der einen produktiven 
Orientierungspunkt für die Annäherung 
an ›östliche‹ europäische Grenzräume im 
20. und 21. Jahrhundert bietet.

Anschließend an die einleitende, aus-
führliche Kontextualisierung des titelge-
benden Begriffs Sarmatien durch Sabine 
Egger und Stefan Hajduk, legt Andreas 
Degen mit seinem Beitrag Grenzland und 
Sarmatien. Zur Geosemantisierung Ost-
preußens im politischen Diskurs der Zwi-
schenkriegszeit und in den Kriegs- und frühen 
Nachkriegsgedichten Johannes Bobrowskis 
den Grundstein für den (zunächst eng-
gefassten) Fokuspunkt des ersten Teils 
des Sammelbandes: »Ostgrenzenlos? Bo-
browskis sarmatische Utopie«. Degen 
macht die semantische Umdeutung Ost-
preußens als »deutsches Grenzland« (58) 
im Sinne eines »Bollwerk[s] gegen die Sla-
ven« hin zu einem multiethnischen Sar-
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matien sichtbar. Dies wird der Reali-
tät der Bevölkerungszusammensetzung 
der Großregion im Osten von »durchein-
ander und miteinander« (57) lebenden 
Nachbarvölkern eher gerecht. Gemäß 
Degen löst sich die binäre Opposition von 
Heimat vs. Feindland im Kontext des ly-
rischen und erzählerischen Werks von 
Johannes Bobrowski auf und verschiebt 
sich hin zu einer Gegenüberstellung des 
»Nachkriegsdeutschlands [und dem] un-
tergegangenen Sarmatien« (58). Auch Iu-
lia-Karin Patrut und Kristin Rebien füh-
ren den von Degen etablierten Fokus auf 
(geo-)politische Semantisierungsvor-
gänge in europäischer Perspektive fort. 
So setzt Patrut Bobrowski in einen pro-
duktiven Dialog mit Paul Celan, um die 
deutschsprachige Lyrik nach 1945 in ei-
nem dezidiert europäischen Kontext 
neu zu verorten. Rebien wiederum nä-
hert sich in ihrem Beitrag, ausgehend 
von der polyvalenten Begriffskonzepti-
on ›Sarmatien‹, einer potenziellen Ins-
trumentalisierung dieser als politische 
Utopie. Hierbei wird der zeithistorische 
Fokus durch die in Bobrowskis Werk Le-
vins Mühle erzählerisch verwirklichte, ra-
dikale Infragestellung der Nation als 
staatsbürgerlicher Rechtsgemeinschaft 
im Kontext von Kaltem Krieg und Eiser-
nem Vorhang im »Zeitalter des Berliner 
Mauer« (103) situiert. Nach Rebien ver-
mag Bobrowskis Text aufzuzeigen, wie 
»die deutsche Nation aus ihrer Geschich-
te heraus neu zu denken ist« (117). In die-
sem Zuge legt er ein an die poetische 
Konstruktion ›Sarmatien‹ angelehntes 
literarisches Plädoyer dafür ab, sich von 
einem überkommenen, linearen und ver-
festigten Geschichtsverständnis abzu-
wenden. Weitere Beiträger:innen dieses 
das Themenfeld eröffnenden ersten Teils 
des Sammelbandes sind: Innokentij Uru-
pin, der sich unter dem Titel Zur Verbin-
dung von Stimme und Scham mit der poeti-
schen Funktion von Mündlichkeit in den 

Erzählungen Bobrowskis beschäftigt; Jo-
anna Jabłkowska, die Bobrowskis Levins 
Mühle und Olga Tokarczuks Ksiegie Ja-
kubowe vergleichend betrachtet und aus 
gattungspoetischer Sicht nach der Zuge-
hörigkeit zur Grenzland- bzw. Kresy-Li-
teratur fragt; sowie Florian Gassner, der 
Bobrowskis Litauische Claviere – ebenfalls 
auf geopolitische Besitzansprüche ver-
weisend – danach befragt, wem das Me-
melland gehört.

Ausgehend von dieser ersten Sekti-
on, die einen konzentrierten Fokus auf 
Bobrowskis Werk und dessen Konzep-
tion der sarmatischen Utopie legt, stellt 
der zweite Teil des Sammelbandes unter 
dem Titel »(Ost-)Mitteleuropa revisited« 
eine erste fokuserweiternde Öffnung des 
Themenkomplexes dar. So wird es mög-
lich, dass innerhalb der zweiten Sektion 
Autor:innen aus dem (ost-)mitteleuropäi-
schen Kontext und ausgewählte Werke 
im Hinblick auf die Grenzlandthematik 
befragt werden können. Florian Krobb 
unterzieht in seinem den zweiten Teil er-
öffnenden Beitrag Theodor Fontanes Cé-
cile einem die Peripherien thematisie-
renden Vergleich mit Stephan Wackwitz’ 
Unsichtbarem Land. Er verfolgt somit ei-
nen Ansatz, der Epochen und Kontext-
grenzen überwindet, um dialogische Er-
kenntnisse bezüglich der literarischen 
Thematisierung von liminalen Regionen 
als »widerspenstige, unruhestiftende 
Präsenz[en]« (181) zu ermöglichen. Hier-
durch möchte er aufzeigen, inwiefern es 
diesen – doch unterschiedlich ausgerich-
teten – literarischen Verhandlungen ge-
lingen kann, homogenisierende Natio-
nalnarrative radikal in Frage zu stellen. 
In seinem Beitrag vergleicht Benoît El-
lerbach zwei nach dem Ersten Weltkrieg 
entstandene Novellen: Stefan Zweigs Epi-
sode am Genfer See und Joseph Roths Die 
Büste des Kaisers. Die beiden in ihnen the-
matisierten Grenzgebiete – die Schweiz 
und Ostgalizien – sind trotz diverser 



S. Egger/S. Hajduk/B. C. Jung (Hg.) : Sarmatien – Germania Slavica – Mitteleuropa 17 1

Unterschiede heterotopische Grenzräu-
me im Sinne Foucaults von letzten En-
des scheiternden »lokalisierte[n] Utopien, 
die zum Zuf luchtsort vor der [jeweili-
gen] Wirklichkeit dienen sollen« (199). An 
jene vergleichend angelegten Analysen 
schließt Hannelore Roth mit ihrem Bei-
trag Die Nation als Körper – der Körper als 
Nation eine Analyse von Ernst von Salo-
mons Geächteten an, indem sie die Verwo-
benheit territorialer und symbolischer – 
insbesondere körperlicher – Grenzen im 
Kontext des Freikorpsromans verhandelt 
und das zugrundeliegende Verständnis 
von »Grenze« als »dynamische[r] Kampf-
zone« (213) (auch im Kontext menschli-
cher Körpergrenzen) herausstellt. Die 
Mitherausgeberin des Sammelbandes, 
Britta C. Jung, befasst sich anschließend 
mit dem Zerfall der Germania Slavica im 
Kontext der Böhmischen Trilogie von Jo-
sef Holub. Unter besonderer Berücksich-
tigung des Romans Roter Nepomuk zeigt 
Jung anschaulich auf, dass der Zerfall 
der Germania Slavica in Hinblick auf ei-
nen allgemeinen erinnerungskulturellen 
Wandel verhandelt wird und in der für 
den Erzähler in sprachlicher, territoria-
ler und ideeller Hinsicht zentralen Fra-
ge »Woistmeinheimmeinvaterland«  (242) 
kulminiert. Der Autor bezieht darin ein, 
dass der erinnerungskulturelle Wan-
del die Wahrnehmung von (historischen) 
Inhalten bestimmt und verändert. Den 
zweiten Teil des Sammelbandes mit Fo-
kus auf Ost-Mitteleuropa beschließend, 
setzt sich Withold Bonner mit der Kon-
zeption von Friedhöfen als Grenz- und 
Gegenräumen – also den Heterotopien 
der deutsch-polnischen Grenzlandlitera-
tur – anhand von ›Friedhofserzählungen‹ 
von Christa Wolf, Günter Grass, Stefan 
Chwin und Sabrina Janesch auseinander.

Der im zweiten Teil des Sammelban-
des etablierte Fokus auf (Ost-)Mitteleu-
ropa wird im dritten Teil auf die Gesamt-
heit von topographischen Polyvalenzen 

ausgedehnt, wobei Bobrowskis Sarma-
tien-Konzeption als modellhafter Aus-
gangspunkt fungiert und somit teilüber-
greifende Anknüpfungspunkte anbietet. 
Die Veröffentlichungszeitspanne der 
diskutierten literarischen Werke reicht 
vom tschechischen Surrealismus (Ja-
kub Deml) über neuere jüdische Lite-
ratur (Barbara Honigmann) bis hin zu 
Texten der deutschsprachigen Migrati-
onsliteratur (u.a. Dimitré Dinev, Herold 
Belger) und überwindet (auch in ihrer 
konkreten Zusammenstellung grenz-
überschreitend) diverse Gattungs-, Zeit- 
und Sprachgrenzen. Svetlana Efimova 
untersucht die Grenz- und Schwellen-
räume im Werk des als Wegbereiter des 
tschechischen Surrealismus bekannt ge-
wordenen Dichters Jakub Deml als For-
men topographischer, sprachlicher und 
existenzieller Identitätssuche. Hierbei 
hebt die Autorin insbesondere die mehr-
dimensionale Liminalität des Deml’schen 
Gesamtwerks hervor, das im Zwischen-
spiel der Achsen zwischen »Böhmen und 
Mähren, Deutsch und Tschechisch, Os-
ten und Westen, Norden und Süden so-
wie zwischen Lyrik und Prosa, Autobio-
graphie und Fiktion« (271) zu verorten ist. 
Olga Hinojosa Picón thematisiert in ih-
rem Beitrag die Grenze ebenfalls als am-
bivalenten Raum am Beispiel des auto-
biographischen Werkes der jüdischen 
Schriftstellerin Barbara Honigmann, die 
Themen der Identitätsbildung, Familien-
geschichte und Erinnerung verhandelt. 
Die für das Werk Honigmanns zentralen 
Fragestellungen werden mit der Theorie 
der ›kulturellen Mobilität‹ nach Stephen 
Greenblatt dialogisiert. Picón überführt 
dies in eine Analyse des im literarischen 
Werk anhand von Erinnerungsthema-
tisierung rekonstruierten Raumes. Er 
sei geprägt von Grenzübergängen und 
Kontaktzonen. Garbiñe Iztueta wid-
met ihren Beitrag der (für die Grenzbe-
griff lichkeit konstitutiven) Fluidität der 
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Wassermetaphorik als poetischer Me-
thodik zur Grenzraumgestaltung in Uwe 
Tellkamps Turm und leistet dergestalt 
eine Hinwendung zur deutschsprachigen 
Gegenwartsliteratur und dem Genre des 
Wenderomans im Kontext von DDR-Ver-
gangenheit und Diskursivität des (kol-
lektiven) Gedächtnisses. Andrea Meixner 
legt den Schwerpunkt in ihrem Beitrag 
zum räumlichen Konstrukt der Grenze in 
ausgewählten Werken der deutschspra-
chigen Migrationsliteratur auf die poten-
zielle Vielschichtigkeit der literarischen 
Inszenierung von Grenzräumen und der 
damit einhergehenden multidimensio-
nalen Funktionalisierung von Grenzen 
in den vielfältigen sozialen Wirkungszu-
sammenhängen innerhalb der Werke von 
Melinda Nadj Abonji, Zsuzsa Bánk, Ma-
rica Bodrožić und Dimitré Dinev. Bri-
an Haman stellt in seiner Besprechung 
von Herold Belgers Haus der Heimatlosen 
die Frage, ob transgressive Grenzüber-
gänge es vermögen, kulturell eingebet-
tete Taxonomien der Differenzierung zu 
destabilisieren. Im Kontext des Gegen-
satzpaares Exil und Heimat verfolgt Ha-
man diese Fragestellung am Beispiel der 
literarischen Darstellung Kasachstans 
in Anlehnung an Homi K. Bhabhas Kon-
zeption eines sprachlichen und kulturel-
len third space. Auch Anne Sturm bedient 
sich etablierter kulturwissenschaftlicher 
Paradigmen wie z.B. ›border‹, ›bord-
erscape‹ und ›bordering practices‹, um 
Grenzüberschreitungen (physischer und 
sprachlicher Natur) als zentrales Merk-
mal der Debutromane von Ilija Trojanow 
und Dimitré Dinev herauszustellen, wo-
mit sie den dritten Teil des Sammelban-
des beschließt.

Der vierte Teil knüpft an die zu Be-
ginn des Bandes angelegte Fokussie-
rung auf das modellhafte Konzept von 
Bobrowskis Sarmatien in abstrahieren-
der Manier an und setzt die Betrachtung 
des im dritten Teil thematisierten Ne-

xus von topographischen und topologi-
schen Perspektiven der Liminalität von 
Grenzräumen fort. Ästhetische und poe-
tologische Aspekte der jeweiligen sprach-
lichen Be- und literarischen Verarbei-
tung des Grenzraum-Stoffes werden 
akzentuiert. So nähert sich Mitheraus-
geber Stefan Hajduk in seinem Beitrag 
der ästhetischen Erfahrungsqualität von 
Räumlichkeit und Körperlichkeit zwi-
schen Imaginärem und Ironie anhand 
seiner Analyse von Robert Musils Törleß 
und Mann ohne Eigenschaf ten an. Hajduk 
zeichnet eine narrative Verf lüssigung 
der Poetik des Raumes im Gesamtwerk 
Musils nach, um diese den vorherrschen-
den statischen Raumkonzepten entge-
genzustellen und das duale Raumschema 
einer subliminal-vielfältigen Auffäche-
rung (im Sinne einer Heterotopie) zuzu-
führen. Edit Kovács’ Beitrag zur Emig-
ration und Ethik der Erzählung bei W.G. 
Sebald verhandelt am Beispiel der Er-
zählung Ambros Adelwarth und des Er-
zählbands Die Ausgewanderten die raum-
ästhetische Kategorie des Zwischen als 
narratologische Konzeption einer »wan-
dernde[n] Narration« in Rekurs auf Isers 
»wandernden Blickpunkt« (401). Die wan-
dernde Narration ermöglicht, so Kovác, 
durch die Anwendung von polyfokalen 
und multiperspektivischen Erzählstruk-
turen eine Annäherung an das Fremde, 
jedoch ohne einer vereinnahmenden As-
similation des Anderen durch eben jene 
Narration zuzuarbeiten. Jacqueline Gut-
jahr thematisiert in ihrem Beitrag die 
Sprachgrenzerfahrungen in Maja Ha-
derlaps Gedichtband langer transit unter
den Gesichtspunkten intratextueller Be-
zugnahmen und Sprachwechsel als be-
deutungsgenerierenden Momenten. Dies 
mündet in einer metapoietischen Ref le-
xion der Wirkpotenziale von Lyrik be-
züglich der Repräsentation »spezifischer 
Erlebnis-, Erinnerungs- und Erkenntnis-
räume« (405). Auch der Beitrag von Jo-
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seph Twist wendet sich der Gattung der 
Lyrik zu. Anhand seiner Betrachtung 
von boden los von Semier Insayif werden 
Möglichkeitshorizonte lyrischen Aus-
drucks herausgestellt, basierend auf ei-
ner die Sprache selbst deterritorialisie-
renden Hinterfragung der Einheit von 
Wörtern und Sprache. Hierbei vollzieht 
Twist eine überzeugende Engführung 
seiner Betrachtungen von Insayifs – zwi-
schen Dissemination und semantischer 
Verdichtung zu situierenden – Lyrik und 
der Definition und Konzeption der ›mi-
noritären Literatur‹ nach Gilles Deleuze 
und Félix Guattari. Tom Vanassche be-
schließt den vierten und letzten Teil des 
Sammelbandes mit seinem Beitrag zum 
Borderland Auschwitz und einer Betrach-
tung von Dieter Schlesaks Collage Cape-
sius, der Auschwitzapotheker. Im themati-
schen Kontext von Lagerszpracha – dem 
Phänomen der Mehrsprachigkeit in den 
nationalsozialistischen Konzentrations-
lagern – und den damit einhergehen-
den Herausforderungen für die literari-
sche Übersetzung fragt Vanassche nach 
den ethischen Implikationen des literari-
schen Grenzfalls zwischen Fakt und Do-
kumentation und der Rolle von Sprache 
als hybridem Grenzraum.

Der Sammelband Sarmatien – Ger-
mania Slavica – Mitteleuropa wird der 
darin zur Zielsetzung erhobenen, mo-
dellhaften Konzeptualisierung des Sar-
matien-Begriffes von Johannes Bobrow-
ski und dessen produktiver Erweiterung 
auf eine Auswahl literarischer Werke, die 
Germania Slavica bzw. Mittel-/Osteuro-
pa thematisieren, in umfassendem Maße 
gerecht. Ausgehend von Bobrowskis Sar-
matien werden interessante Perspekti-
ven und Einzelanalysen versammelt, die 
mit Blick auf ›die Mitte‹ bzw. ›den Osten‹ 
Europas Phänomene von Grenzräumlich-
keit und Liminalität in ihren soziokultu-
rellen und geopolitischen Kontexten vom 
Ende des 19. bis ins 21. Jahrhundert be-
leuchten. Das Werk Bobrowskis erhält 
unter Bezugnahme auf zeitgenössische 
Annäherungen an Grenzräume neue dis-
kursive Aktualität, und die beteiligten 
Forschungsbereiche werden nachhal-
tig miteinander verknüpft. Der Sammel-
band leistet somit einen wichtigen Bei-
trag zur Bobrowski-Forschung und zur 
Konzeptualisierung europäischer Grenz-
räume – nicht nur in deutschsprachigen 
literarischen Texten.
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